Untersuchungen an Oenothera- 
Früchten und Samen 

von 

Dr. J. A. HONIG. 

Mit 2 Textfiguren. 


Um die Ergebnisse meiner Untersuchungen an Oeno 
i/iera-Früchten und Samen übersichtlich zusammen zu 
stellen, fertigte ich für jede untersuchte Ähre eine Tabelle 
an, in welcher die Anzahl der Narbenlappen und der 
Fruchtscheidewände, die Länge und das Gewicht der 
Früchte, die Anzahl der Samen und der gekeimten Samen 
eingetragen wurden. Ein Beispiel mag dies erläutern: 


TABELLE I. 

0. RUBRINERVIS. A 7. 


Frucht. 

Zahl der 
Narben¬ 
lappen. 

Ui • . 

® ® ® 
■OiS-ö 
_ 0) Ö 

s “ 5 
sjcn ^ 

Länge in 
mm. 

Gewicht 
in cgr. 

Zahl der 
Samen. 

. Ö 
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■öfi © 
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U Ü 

© ö Cxj 

3 ö 10 
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*02 jn 
N p. 

Gekeimte 
Samen 
pro 5 Fr. 

1 

8 

4 

37 

30 

353 

98 

- 

— 

2 

8 

4 

35 

30 

280 

66 

- 

— 

3 

8. 

4 

36 

31 

397 

255 

1919 

903 

4 

6 

4 

36 

36 

491 

310 

■ - 

= 47 o/ 0 

5 

8 

4 

36 

34 

398 

184 

- 

— 

6 

8 

4 

36 

31 

387 

214 
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— 

7 

6 

4 

36 

37 

429 

200 

- 

— 


USW. 
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Daraus ist zu ersehen, dass die Arbeit, als Teil einer 
grösseren Untersuchung unternommen, um Oenothera- 
Bastarde mit den Eltern vergleichen zu können, gröss¬ 
tenteils eine statistische war. Für den ursprünglichen 
Zweck waren die Resultate jedoch im Vergleich zur ge¬ 
leisteten Arbeit fast winzig klein; glücklicherweise aber 
gaben sie Veranlassung zu weiteren physiologischen Ver¬ 
suchen mit ganz ungedachtem Erfolg, weshalb dieser Teil 
gesondert publiciert wird. 

In „Mutabiliteit en Variabiliteit” hat Schouten ') u.a. 
statistische Untersuchungen über die Zahl der Narben¬ 
lappen mitgeteilt. Auf Anregung von Prof. Hugo de 
V r i e s habe ich untersucht, ob es eine Correlation gibt 
zwischen der Zahl der Narbenlappen und jener der 
Fruchtscheidewände. Dies konnte leicht mituntersucht 
werden mit der Variabilität der Ähre. Da der Boden, welche 
meine Pflanze trug, viel reicher war als jener von Schou¬ 
ten, wurden die Gruppen der Blüten 1—5, 6—10, 11—16 
fortgesetzt bis 25, um die Maxima nicht zu verlieren. 

Die untersuchten Arten und Bastarden sind: 

Oenothera Lamarckiana. 

„ rubrinervis. 

„ blanda. 

„ biennis. 

„ muricata. 

„ Lamarckiana X biennis. 8 Gen. 

„ Lamarckiana x biennis sulphurea. 

„ blanda X Lamarckiana. 

„ muricata X Lamarckiana laeta. 2 Gen. 

„ „ x „ velutina. 4 Gen. 

Die Pflanzen standen auf Beeten, in vier nicht alter- 

t) Schouten. S. R. Mutabiliteit en Variabiliteit. Disser- 
tatie. Amsterdam, 1908. 
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nierenden Reihen, mit A, B, C und D bezeichnet; A und 
D waren also Aussenreihen; die Pflanzen in jeder Reihe 
wurden numeriert 1, 2, 3 u. s. w. von Nord bis Süd. An 
den Pflanzen der Aussenreihen wurden alle Zweige weg¬ 
geschnitten, wodurch alle Nahrung dem Hauptstengel 
gespendet werden konnte und wodurch auch die Innen¬ 
reihen viel mehr Licht bekamen. Infolge dieser Operation 
waren die Pflanzen der Reihen A und D durchschnittlich 
2 bis 3 dm höher als die der B und C-reihen. 

Kreuz- und Selbstbefruchtung wurden gesichert mittelst 
Pergamindüten, wie im Versuchsgarten von Prof, de 
Vries. Alle Bestäubungen, auch die Selbstbestäubungen, 
wurden vorgenommen an Knospen, welche sich voraus¬ 
sichtlich am folgenden Abend öffnen würden. Zugleich 
notierte ich die Anzahl Narbenlappen. 

Weil es unmöglich war von allen Früchten, etwa 3400, 
die Samen zu zählen und keimen zu lassen, sind von 
nur zwei Lamarckiana-k hren, einer aus einer Aussenreihe 
und einer aus einer Innenreihe, A3 und B6, alle Früchte 
und Samen gesondert behandelt; ebenso zwei 0. rubrinervis, 
A7 und B4, eine 0. blanda A4, und eine 0. biennis Al, 
zusammen schon 167 Früchte mit 45445 Samen. Von den 
übrigen 0. Lamarckiana, rubrinervis und blanda sind alle 
Früchte gesondert gemessen und gewogen; der Kürze 
halben mass ich von 0. biennis und den Bastarden die 
Früchte nur teilweise und wurde das Gewicht der Früchte 
zu je fünf bestimmt und ebenso das Samengewicht. 

Die Länge und das Gewicht der Früchte. Die Zahlen 
der Tabelle II sind die Durchschnittszahlen von 2—6, 
meistens 4 Ähren. Nur in drei Fällen, mit * * bezeichnet, 
gab es nur eine einzige Ähre. Die Zahlen mit * deuten 
auf Früchte, welche sich vergleichen lassen mit den 
Früchten 46—55, jedoch andere Nummern haben, z. B. 
waren bei der schnell blühenden 0. Lamarckiana x biennis 
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die Blüten 66—66 bestäubt (und in der dritten Gruppe 
86—95), bei 0. muricata X Lamarckiana laeta 51—60, bei 
0. muricata x Lamarckiayia velutina 41—50. 


TABELLE II. 

Durchschnittslänge und gewicht der trockenen fruchte. 


Art oder 

Reihen. 

Durchschn. Länge 
in mm. 

Durchschn. Gewicht 
in cgr. 

Bastard. 

Fr. 

1-25 

Fr. 

46-65 


Fr. 

1-25 

Fr. 

46-55 


Lam. . . . 

Innenreihe 

28 

24 

27 

20 

17 

"20 

n • • • 

Aussenreihe 

34 

31 

31 

34 

34 

29 

rubr. . . . 

Innen reihe 

32 

25 

B 

26 

21 

- 

ff ... 

Aussenreihe 

36 

32 

H 

34 

32 

- 

blanda . . . 

Innenreihe 

34 

27 

B 

26 

20 

- 

ff ... 

Aussenreihe 

39 

32 


33 

28 

- 

biennis . . . 

Innenreihe 

29 , 

"28 


27 

26 

- 

ff ... 

Aussenreihe 

34 

31 

B 

33 

33 

■ - 

Lam. X bien. . 

Innenreihe 

30 

•21 


18 

•15 

- 

3. Gen. . . . 

Aussenreihe 

32 

27 

00 

23 

21 

*15 

Lam. X bien. . 

Innenreihe 


1 

- 

24 

20 

•‘12 

sulph. . . . 

Aussenreihe 



- 

23 

20 

"18 

blanda X . . 

Innenreihe 

H 

B 

- 

26 

22 

- 

Lam. 

Aussenreihe 

■ 

1 

- 

39 

35 

42 

mur.XLam. . 

Innenreihe 

23 

*20 

- 

12 

•11 

- 

laeta 2. Gen. 

Aussenreihe 

26 

22 

- 

14 

13 

- 

mur.XLam. . 

Innenreihe 

24 

•25 

- 

11 

00 

» 

- 

velu. 4. Gen. 

Aussenreihe 

25 

27 

— 

15 

23 

— 
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Mit 0. Lamarckiana X biennis sulphurea als einzige 
kleine Ausnahme sind die Früchte der nicht verzweigten 
Exemplare durchschnittlich grösser und schwerer als jene 
der verzweigten. Der Unterschied in Gewicht ist meistens 
grösser als jener in Länge (vergl. z. B. 0. Lamarckiana). 

Der Reihe 0. Lamarckiana, rubrinervis, blanda nach 
sind die Früchte immer länger, doch nicht schwerer. 

Auf den ersten Anblick würde man nicht denken, dass 
die rubrinervis- Früchte durchschnittlich noch um etwas 
grösser sind als die der Lamarckiana. Die Erklärung 
findet man in der Fruchtform. Die rubrinervis-Yracht, 
und zwar die trockene verhältnismässig noch mehr als 
die grüne, ist unten dick und verjüngt sich nach oben, 
die 0. Lamarckiana hat mehr cylindrische Früchte. 

Die Unterschiede zwischen 0. Lamarckiana und 0. biennis 
sind in den. Aussenreihen klein. Besonders in Gewicht 
stehen die Bastarde 0. Lamarckiana X biennis und X biennis 
sulphurea weit hinter den Eltern zurück. 

0. blanda x Lamarckiana hat die Früchte der dritten 
Gruppe, 71—80, sogar noch scnwerer als die der ersten und 
zweiten, 42 cgr gegenüber 39 und 35. Dasselbe gilt für 
0. muricata X Lamarckiana velutina, deren Früchte 41—50 
etwas grösser und viel schwerer sind als die ersten 25. 

Auf 15 Laeia-Ähren von gleichen Eltern, benutzt für 
Kreuz- oder Selbstbestäubung, gab es nur zwei, deren 
untere zehn Knospen nicht teilweise taub waren, in drei 
Fällen war sogar der grösste Teil steril. 

Auffallend ist die Tatsache, dass frei, d. h. von Insekten 
bestäubte Blüten aller Arten und Bastarde grössere und 
schwerere Früchte fortbringen als die künstlich bestäubten, 
sowohl bei Selbstbestäubung als bei Kreuzung. Und auch 
die Formen mit von den Antheren eingeschlossenen 
Narben, wie 0. biennis, wobei die Bestäubung schon in 
den Knospen stattfindet, haben schwerere Früchte, wenn 
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man sie ihrem Schicksal überlässt als nach künstlich ge¬ 
sicherter Selbstbestäubung. Die Ursache ist unbekannt. 
Es wäre möglich, dass das Entfernen der Petalen schädlich 
ist, ebenso wie Becquerel 1 ) für den Tabak gezeigt hat. 
Sehr gut können bei Oenotheren auch andere Einflüsse 
störend wirken, z. B. die höhere Temperatur in den ge¬ 
schlossenen Pergaminsäcken, das Wegschneiden der 
Staubfäden für Kreuzungen, und die Zeit der Bestäubung. 
Frei bestäubte Blüten hatten öfters wiederholten Insekten¬ 
besuch ; hat ein Teil des Pollens schlecht gekeimt, so kann 
ein neues Quantum dies ausbesseren. Die künstlich be¬ 
stäubte Blüte bekommt nur einmal Pollen, meistens in 
mehr als hinreichende Menge, aber man ist niemals sicher, 
dass nicht durch ungünstige Umstände ein Teil wirkungslos 
gemacht wird. Und weil die beste, die für die Befruchtung 
meist geeignete Zeit, unbekannt ist, so ist die Chance, 
sie gerade zu benutzen bei einmaliger Bestäubung immer 
geringer als bei wiederholter freier Bestäubung. 

Nicht nur durch die Vergleichung einiger freibestäubten 
Ähren mit rein selbstbestäubten — individuelle Unter¬ 
schiede könnten im Spiel sein — sondern auch durch 
Vergleichung an einer und derselben Pflanze kann man 
feststellen, dass höher in der Ähre gestellte freibestäubte 
Früchte länger und schwerer sind als niedriger gestellte 
selbstbestäubte. Während die Durchschnittslänge der 
Früchte 46—55 von den 0. blanda-Ä hren A 4 und D 3 30 
und 32 mm ist und das Durchschnittsgewicht 25 und 
24 cgr, sind die Zahlen für höhere freie Früchte 33 
und 33 mm und 35 und 34 cgr. Ein anderes Beispiel 
ist 0. muricata x Lamarckiana laeta: die Früchte 51—60 

1) P. Becquerel. Sur un cas remarquable d’autotomie du 
p^doncule floral du Tabac provoqu6 par le traumatisme de la corolle 
(C. R. Acad. Se., Paris, 25 Nov. 1907). 
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der Pflanzen D 2 und D 8 sind durchschnittlich 24 und 
22 mm lang und 15 und 11 cgr schwer, während die 
freien Früchte 64, 65, 70 und 75 der D 2 im Durchschnitt 
26 mm lang und 17 cgr schwer sind; für D8 sind die 
Zahlen (Fr. 62 und 63) 25 mm und 17 cgr. 

Es wäre erwünscht gewesen, auch die Variabilität inner¬ 
halb der Gruppe 1—25 zu bestimmen; leider muss ich 
die 200 Lamarckiana-, 180 rubrinervis- und 200 blanda- 
Früchte als zu wenig achten, sogar wenn sie zu fünf 
gruppiert werden. Und da andere in den folgenden Para¬ 
grafen zu besprechende Kennzeichen viel bequemer den 
Wert der Früchte angeben, werde ich mich auf diese be¬ 
schränken. Nur sei hier gesagt, dass bei Kreuzungen 
immer sowohl Länge als Gewicht bei jenen der selbst¬ 
bestäubten Früchte nachstehen. Allein die so eng ver¬ 
wandten Arten Lamarckiana und rubrinervis liefern nach 
Kreuzung Früchte, welche von den selbstbestäubten nur 
wenig verschieden sind. 

Das Quantum der Samen. Gerade wie Länge und Ge¬ 
wicht der Früchte zeigt das Gewicht von allen Samen eine 
Steigerung und einen Rückgang, meistens auch innerhalb 
der ersten Gruppe 1—25, aber die Maxima sind wieder 
ziemlich unregelmässig verteilt, besonders für die Pflanzen 
der Aussenreihen. Es scheint, dass die Seitenzweige regu¬ 
lierend wirken. Wenn in vereinzelten Fällen einige Frucht¬ 
knoten weggeschnitten waren, so haben die nächstfol¬ 
genden Früchte davon Vorteil gehabt, was auch wieder 
Unregelmässigkeiten veranlasste. 

Anders wird es, wenn man das Samengewicht ausdrückt 
im Fruchtgewicht. Nicht dass dabei alle Unregelmässig¬ 
keiten wegfallen, aber die Schwankungen sind geringer. 
Wenigstens für die 25 unteren Früchte ist das Verhältnis 
ziemlich constant bei gleichen Culturbedingungen; diese 
letzten haben jedoch einen grossen Effekt: unter dem 
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schwächenden Einfluss der Seitenzweige nimmt in der 
Ähre das Samengewicht absolut ab, jedoch relativ im 
Verhältnis zum Fruchtgewicht zu, m. a. W.: Wenn 
weniger Nahrung zu Gebote steht, wird weniger 
gespendet an die Umhüllung der Samen als an 
diese selbst. 

Das obengesagte gilt nur für die erste, höchstens noch 
teilweise für die zweite Gruppe (z. B. bei 0. Lamarckiana), 
denn schliesslich nimmt auch das relative Gewicht ab. 
(Siehe Tabelle III), während in den meisten Fällen im 
Anfang eine geringe Steigerung zu ersehen ist. 


TABELLE III. 

Das samengewicht in fruchtgewichts- 

PROZENTEN. 


0. Lamarckiana. 

0. rübrinervis. 

Frucht 

A4 

A 6 

D 2 

D 8 

B 6 

C 3 

C 4 

Dl 

D 8 

B 6 

B 8 

C 5 

1—5 

B 

- 

32 

39 

B 

41 

- 

38 

36 

42 

39 

— 

6-10 

9 

38 

34 

41 


45 

43 

37 

33 

42 

42 

39 

11-15 

89 

39 

35 

40 

44 

45 

43 

36 

33 

40 

44 

37 

16-20 

38 

39 

36 

41 

45 

47 

44 

36 

34 

39 

41 

39 

21-25 

40 

40 

36 

41 

42 

45 

44 

37 

35 

38 

41 

35 

46—50 

39 

42 

36 

43 

37 

43 

44 

33 

32 

19 

32 

— 

51—65 

40 

- 


4 3 

39 

43 

43 

21 

28 

B 

32 

- 

71-75 

37 

37 

33 

39 

— 

— 

— 






76-80 

35 

B 

31 

36 

- 

- 

- 



1 
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TABELLE III (Fortsetzung). 


0. blanda. 

0. biennis. 

Frucht. 

9 

CO 

p 

P 


CO 

pq 

QO 

PQ 

o 



00 

p 

o> 

p 

t-H 

pq 

pq 

CO 

O 

Frucht. 

1- 5 

41 

- 

38 

41 

42 

40 

40 

- 

- 

53 

55 

56 

58 

57 

1- 5 


42 

42 

38 

44 

- 

40 

45 

43 

55 

56 

55 

57 

53 

59 

6-10 

11-15 

39 

40 

35 

39 

43 

36 

40 

43 

53 

55 

55 

59 

58 

60 

11-15 

16-20 

35 

38 

36 

38 

42 

34 

39 

39 

53 

55 

56 

59 

58 

60 

16-20 

21-26 

34 

40 

38 

36 

41 

36 

38 

38 

52 

55 

55 

60 

59 

59 

21-25 










51 

55 

56 

59 

58 

60 

26-30 


36 

38 

38 

20 

33 

26 

33 

30 








51-55 

31 

B 

37 

B 

B 



— 

51 


B 

58 



41-45 



1 


1 

1 

K 

1 


m 

s 







TABELLE III (Fortsetzung). 


0. mur. Lam. 

laeta. 

■ 



0 mur. 

Lam, velu. 


Frucht. 

05 

CsJ 

P 

00 

p 

PQ 

O 

t> 

o 

P 

»o 

p 

oo 

P 

00 

PQ 

iO 

O 

O 

00 

0 

Frucht. 

1- 5 

- 

[ 19 

[ 23 

- 

123 

! 31 

| 

- 

27) 

31 

24 

24 ! 

27! 

1- 5 

6-10 

29 

1 

1 

34 

1 

i 


- 

1 



1 

I 

6-10 

11-15 

31 

iS 

27 

31 

- 

33 

B 

- 

- 

21 

B 

— 

- 

11—16 

16-20 

Ui 

19 

30 

j 33 

u 

36 

1 

28 

26 ! 


I 

23 

- 

16-20 

21-25 

1 

19 

30 

1 

1 

32 

1 

26 

1 

21 

1 

27 

- 

21-25 

51-55 

- 


24 

- 

- 

32 


30 j 

24 j 

- 

27 

23 

26 

41-45 

66-60 

— 

1 

27 

— 

— 

35 

29 

1 

1 

— 

25 

24 

24 

46-50 
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TABELLE III (Fortsetzung). 


0. Lam. X bien. 3. 

Gen. 


0. mur. Lam. velu. 

X dito laeta. 

Frucht. 

D 5 

D 6 

C 3 

C 5 

g 

A4 

Frucht. 

1-5 

49 

— 

51 

50 

- 

27 

1-5 

6—10 

49 

51 

53 

49 

25 

15 

6—10 

11-15 

49 

51 

54 

! 57 

14 ! 

13 

11-15 

16-20 

50 

53 

54 

1 

i 

— 

16-20 

21-25 

50 

52 

54 

63 

19 

12 

21-25 

56—60 

1 53 

51 

- 

52 




61—65 

1 

52 

55 

52 




86-90 

1 50 

47 

— 

- 




91-96 

1 

48 







Berechnet man hieraus die Durchschnittszahlen für 
Innen- und Aussenreihen gesondert, so macht nur die 
velutina aus 0. muricata X Lamarckiana eine Ausnahme 
von der gefundenen Regel. Auch in anderen Hinsichten 
war sie abweichend. Siehe Tabelle IV. 
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TABELLE IV. 


Das Durchscnnittssamengewicht ausgedrückt in Prozenten 

DES DURCHSCHNITTLICHEN FRUCHTGEWICHTS. 


Art oder Bastard. 

Frucht 

1-25 

Frucht 46-55* 

Fr. 71-80’ 

Aussen¬ 

reihen. 

Innen¬ 

reihen. 

Aussen¬ 

reihen. 

Innen¬ 

reihen. 

AusseD- 

reihen. 

Lamarckiana . . . 

38 

44 

40,5 

41 

35 

rubrinervis .... 

35,5 

40 

28,5 

28 

- 

blanda. 

38 

40 

36 

28,5 

- 

biennis. 

54,5 

58 

50 

57,5 

- 

mur. Lam. laeta . . 

25 

30 

24 

33,5 

- 

mur. Lam. velu . . 

27 

25 

28 

25 

- 

mur. Lam. velu. X 
dito laeta. . . 

18 

— 

— 

— 

— 

Lam. X bien. 3. Gen. 

50 

53 

52 

53 

48 

Lam. X bien, sulph. 

41 

44 

40 

45 

- 

blanda X Lam. . . 

39 

41,5 

39,5 

35 

34,5 


* mit derselben Bemerkung als bei Tabelle II. 


Die Zahlen für Innen- und Aussenreihen sind ziemlich 
stark verschieden; im Fruchtgewicht ausgedrückt haben 
die Innenreihen der 0. Lamarckiana 6% mehr Samen¬ 
gewicht, aber die Zahlen 38 und 44 verhalten sich wie 
100 : 116; für die laeta von 0. muricataX Lamarckiana 
ist das Yerhaltniss 100:120. 

Auch war in allen untersuchten Fällen, nämlich bei 
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0. Lamarckiana, die laeta und velutina von 0. muricata X 
Lamarckiana, 0. blanda und 0. blanda X Lamarckiana, das 
Verhältnis zwischen Samen- und Fruchtgewicht bei frei¬ 
bestäubten Früchten günstiger als nach künstlicher Be¬ 
stäubung, 1 bis 3,5 °/o mehr für höher in der Ähre sitzende 
Früchte, welche nach Selbstbestäubung sicher niedrigere 
Zahlen haben sollten. 

Das Gewicht der Samen ist bestimmt durch Wägung 
von 400 aus dem Gemisch von allen aus den Früchten 
zu 5, oder, was nur ausnahmsweise der Fall war, mit 
etwas weniger Samen und dan auf 400 berechnet. 

Auch hier wäre es erwünscht gewesen wenigstens noch 
die Gruppe 26—30, besser noch, auch 31—35 mitzuunter¬ 
suchen, da jetzt einige Maxima nicht gefunden sind. Dass 
die Zahlen etwas niedriger gewesen wären in der Gruppe 
46—55, wenn ich nicht die Fruchtknoten 26—45 immer 
weggeschnitten hätte, ist sehr wahrscheinlich. 

Obwohl auch hier die Unregelmässigkeiten ziemlich 
gross sind, so sieht man doch, dass die Samen der 
Pflanzen aus den Aussenreihen schwerer sind als die der 
Innenreihen-Pflanzen, dass aber für die höheren Früchte, 
über 45, dieser Unterschied nicht mehr constant ist. (Siehe 
Tabelle V) 
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TABELLE V. 


Das Gewicht von 400 Samen in mgk 




rubr. 


biennis. 

Frucht. 










D 2 

B 6 

D 8 

B 6 



D 9 

B 1 

B 7 


1—5 

199 


_ 

130 

179 


254 

235 

231 

6-10 

205 

130 

163 

126 

172 

137 

290 

256 

250 

11-15 

225 

- 

163 

131 

168 

150 

314 

288 

269 

16-20 

220 

149 

143 

152 

164 

141 

307 

292 

261 

21-25 

216 

159 

168 

147 

178 

132 

308 

300 

263 

26-30 

- 

— 

- 

— 

- 

- 

312 

287 

268 

46-50 

- 

155 

140 

- 

153 

147 

307 

j 305 

287 

51-65 

232 

— 

154 


173 

— 

- 

- 


TABELLE V. (Fortsetzung). 


Frucht. 

Lam. X Wen. 

3. Gen. 

mur. Lam. 
laeta. 

mur. Lam. 
velu. 

D 5 

C 5 

D 8 

C 7 

D 8 

C 5 

1- 5 . 



169 

119 

1 ™ 

\ 

1 

160 






} 180 

} 169 

) 191 


6-10 . 



183 

133 

i 

1 

1 


11-15 . 



148 


236 

185 

- 

- 

16-20 . 



154 


240 

173 

1 









} 195 

f 187 

21-25 . 



164 

165 

197 

161 

1 

1 

41-45 . 



_ 

_ 


_ 

1 

180 








} 157 


46-50 . 



— 

— . 

— 

— 

1 

191 

51-55 . 



- 

- 

144 

168 

- 

- 

56 — 60 



\ „ 

1 , „ 

159 

172 

__ 

_ 




\ 165 

173 





61 — 65 



) 

J 

— 

— 

— 

— 

86-95 . 



140 


- 

- 

- 

- 
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Das Keimprozent. Mit Ausnahme der vollständig un¬ 
tersuchten Ähren, ist das Keimprozent bestimmt mit 400 
Samen aus je 5 Früchten. 400 ist keine grosse Zahl, wenn 
das Keimprozent oft unter BO ist. Weil aber die Durch¬ 
schnittszahlen berechnet aus den Keimprozenten von 
800—2000 Samen, doch Unregelmässigkeiten zeigen, müs¬ 
sen diese nicht bloss der geringen Anzahl zugeschrieben 
werden, wenn auch der mittlere und wahrscheinliche 
Fehler bei 50 o/ 0 Keimkraft schon 2 A mal so gross ist 
als bei 9B % (für 400 Samen). l ) 

Ebenso wie das Gewicht der Früchte plötzlich steigt, 
wenn einige darunterliegende Fruchtknoten weggeschnitten 
waren, so steigt auch dabei das Keimprozent. Davon 
geben die 0. blanda-Ä hren A 4 und B 4 ein Beispiel: 


A 4 

Frucht 1— 4 

- io 
. 11-15 


Keimproz. 

57 

68 

59 


B 4 

Frucht 1— 4 
„ 9-10 

. H-15 


Keimproz. 

43 

53 

40 


Bei A 4 waren 5 Fruchtknoten weggeschnitten, bei B 4 
waren es 4 und dadurch war — ebenso wie Länge und 
Gewicht zugenommen — das Keimprozent erhöht. 

Umgekehrt darf man aus einer plötzlichen Steigerung 
nicht auf das Fehlen einiger Früchte schliessen, denn 
die 0. Lamarckiana C 3, macht Sprünge: 16—41—25—38 
und doch ist die Fruchtserie 1—25 lückenlos. (Siehe 
Tabelle VI). 


1) Rodewald. Zur Methodik der Keimprüfungen. Die land¬ 
wirtschaftlichen Versuchs-Stationen. Bd. 49, 1898. 

J. C. Sch oute. Die Fehlerwahrsheinlichkeitstheorie für die 
Praxis der Versuchsstationen, ibid. 1909. 
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Die Zahlen von allen Ähren mitzuteilen scheint mir 
überflüssig. Die Tabelle VI für 0. Lamarckiana, VII für 
die vollständig untersuchten Ähren, VIII für die Durch¬ 
schnittszahlen von 0. Lamarckiana, rübrinervis und blanda, 
und IX zur Vergleichung von 0. biennis mit 0. Lamar¬ 
ckiana X biennis und von 0. muricata X Lamarckiana 
laeta mit velutina mögen genügen. 

Von selbstbestäubten muricata -Samen aus dem Ver¬ 
suchsgarten von Prof, de Vries keimten 59o/ 0) wie eben¬ 
falls an 400 Samen bestimmt wurde. 


TABELLE VI. 


Keimpbozent von 0. Lamakckiana. 


Frucht. 

B 

A4 

A6 

D 2 

D 8 

B 5 

B 6 

C 3 

04 

1- 5 

14 


— 

22 

30 

— 

17 

16 

— 

6-10 

20 


35 

24 

43 

28 

22 

41 

26 

11-15 

24 

32 

22 

30 

43 

25 

33 

25 

22 

16-20 

81 

27 

38 

31 

40 

35 

33 

38 

31 

21-25 

32 

36 

31 

43 

29 

32 

31 

38 

t 

20 

46-50 

33 

23 

20 

26 

44 

28 

23 

28 

29 

51-55 

30 

33 

— 

27 

30 

21 

24 

29 

31 

71-75 

27 

19 

18 

16 

27 

— 

- 

25 

- 

76-80 

20 

16 

n 

14 

— 

— 

- 

- 

- 
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TABELLE VII. 

Die Zahl der Samen und die Keimprozente der 
VOLLSTÄNDIG UNTERSUCHTEN ÄHREN. 




Lamarckiana. 


biennis. 


Frucht. 







Frucht. 

Zahl der 
Samen 

A S 

Keim- 

proz. 

A3 

Zahl der 
Samen 

B 6 

Keim- 

proz. 

B 5 

Zahl der 
Samen 

A 1 

Keim- 

proz, 

Al 

1- 5 

1351 

14 

— 

_ 

1321 

61 

1- 6 

6-10 

1486 

20 

558 

28 

1306 

69 

6-10 

11-15 

636 

24 

927 

25 

919 

70 

11-15 

16-20 

1530 

31 

1226 

35 

„taub" 

— 

16-20 

21-25 

1378 

32 

1166 

32 

501 

58 | 

21-25 

26-30 

46-50 

1193 

33 

876 

28 

- 

- 

- 

51-56 

1088 

30 

699 

21 

798 

73 | 

41-45 

46-50 

71-75 

484 

27 

— 

— 

— 

— 

- 

76-80 

1037 

20 

- 

- 

- 

- 

- 


Frucht. 

rubrinervis. 

blanda. 

Zahl der 
Samen 

A 7 ' 

Keim- 

proz. 

A 7 

Zahl der 
Samen 

B 4 

Keim- 

proz. 

B 4 

Zahl der 
Samen 
A4 

Keim- 

proz. 

A4 

1-6 ... 

1919 

47 

1520 

36 

1552 

57 

6-10 . . . 

1552 

49 

1416 

30 

413 

68 

11-15 . . . 

1556 

53 

1564 

40 

1499 

59 

16-20 . . . 

931 

57 

1362 

44 

1584 

37 

21-25 . . . 

1400 

58 

1039 

30 

1269 

39 

46- 50 . . . 

- 

— 

605 

41 

668 

41 

61-55 . . . 

932 

45 

— 

— 

1298 

51 
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TABELLE VIII. 
Durchschnittskeimprozenten. 



TABELLE IX. 

Keimprozentzahlen von Samen aus den Früchten 21—25. 

0. biennis. A3 80 o/ 0 B 7 87 o/ 0 C 3 92 o/ 0 

0. Lam. X bien- 3 Gen ... D 5 13 „ C 3 23 „ C5 19 , 

0. mur. X Lam. laeta ... A9 49 , D8 33 , B 7 37 , 

0. mur. X Lam. velut. .. D 4 5 „ C5 16 , C7 16 , 

Eine Vergleichung der Tabellen führt zu diesen Schluss¬ 
folgerungen : 

1. Der Reihe 0. biennis, blanda, rubrinervis, Lamarckiana 
nach sinkt das Keimprozent. 

2. Das Keimprozent der Samen von unverzweigt gehal¬ 
tenen Pflanzen ist bei 0. Lamarckiana, blanda und 
rubrinervis höher als von verzweigten Pflanzen. 

Recueil des trav. bot N6erl. Vol. VIII. 1911. 6 


















3. In der Ähre sieht man das Keimprozent steigen 
und wieder herabsinken. 

4. Mit Ausnahme der laeta von 0. muricata X Lamarckiana 
ist das Keimprozent der Bastarde niedriger als jenes der 
Eltern. (In Fruchtbarkeit stehen die Bastarde weit nach, 
auch die genannte laety, weil die Zahl der Samen klein ist). 
Betrachtet man 0. blanda als den Bastard von 0. Lamarc¬ 
kiana und 0. rubrinervis, wie ich an anderer Stelle zu 
beweisen versucht habe, so würde sie sich ganz abwei¬ 
chend verhalten (was auch für die Länge des Stengels 
und der Früchte zutrifft). 

Das Schwimmen oder Sinken der Samen. Ähnlich 
wie im Versuchsgarten Prof, de Vries vor dem Aussähen 
es immer macht, habe ich die Samen 24 Stunden in 
Wasser gehalten, bevor sie auf die Streifen Fliesspapier 
ausgelegt' wurden und bei derselben Temperatur bei welcher 
die K 6n i gschen Keimapparate ') im Thermostat verblieben, 
d. h. 26° C. Es zeigte sich, dass nach 24 Stunden die Samen 
teilweise gesunken waren, zum Teil noch schwammen, 
auch wenn das Röhrchen kräftig geschüttelt wurde. Beim 
Ausgiessen auf Fliesspapier blieben diese beiden Teile 
ziemlich scharf getrennt; wenigstens die gekeimten Samen 
waren sehr ungleich über den Streifen verteilt: von eini¬ 
gen 25-zahlen keimte fast gar kein Samen, von anderen 
fast alle. Und als ich die schwimmenden Samen von den 
gesunkenen trennte, war zu constatieren, dass diese Ahnung 
richtig war. Von der Ähre A 3 von 0. Lamarchiana waren 
die ersten 25 Früchte schon verarbeitet, als ich mit der 
Trennung anfing. Die Resultate waren die folgenden: 


1) J. König. Die Untersuchung landwirtschaftlich und gewerb¬ 
lich wichtiger Stoffe. 2e Aufl. 1898. S. 707—708. 



83 


Frucht 48 . 

. schwimmende Samen 

137, 

gekeimt 

1\ 


gesunkene . 

n 

140, 

77 

99 1 

„ 49 . 

. schwimmende 

77 

124, 

77 

M 


gesunkene 

77 

169, 

77 

84 1 

„ 50 . 

. schwimmende 

77 

90, 

77 

2 1 


gesunkene 

77 

195, 

77 

95 I 

n 51 . 

. schwimmende 

77 

164, 

77 

19 l 


gesunkene 

77 

121, 

77 

84 f 

n 52 . 

. schwimmende 

77 

57, 

77 

°1 


gesunkene 

77 

234, 

77 

93 1 


Die Hoffnung, die Arbeit abkürzen zu können durch 
Trennung der schwimmenden Samen und Bestimmung des 
Keimprozents nur der gesunkenen wurde getauscht. Es war 
unmöglich die so gefundenen Zahlen mit einer kleinen 
Correction als richtig zu betrachten, den je höher man in 
der Ähre kommt, je kleiner wird das spezifische Gewicht, 
immer bleiben mehr Samen schwimmen, und von diesen 
war doch ein nicht zu vernachlässigender Teil keimfähig: 


Frucht 72 

. . schwimmende Samen 

124, 

gekeimt 13 1 


gesunkene 

77 

125, 

77 

39 \ 

» 73 

. . schwimmende 

77 

105, 

77 

13 1 


gesunkene 

77 

130, 

77 

64 J 

„ 76 

. . schwimmende 

71 

116, 

77 

19 l 


gesunkene 

77 

100, 

77 

28 1 

n 77 

. . schwimmende 

77 

132, 

77 

8 l 


gesunkene 

71 

64, 

77 

12 1 

„ 78 

. . schwimmende 

77 

134, 

77 

24 i 


gesunkene 

77 

50, 

77 

13 J 


(alle Früchte von derselben Ähre A3 Lamarckiana). 

Auch für Pflanzen aus Innenreihen war eine solche 
Abkürzung nicht zulässig. Doch war die Mühe nicht 
verloren, denn dasselbe Verfahren für 0. rubrinervis und 
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bkinda anwendend, erfuhr ich, dass ein weit grösserer 
Teil keimfähiger Samen schwamm, sodass die Samen 
dieser beiden von jenen der Lamarckiana sich durch ein 
kleineres spezifisches Gewicht unterscheiden. Als Beispiel 
diene die Ähre A4 von 0. blanda: 


Frucht 

1 . . 

schwimmende 

Samen 

249, gekeimt 123 i 



gesunkene 

79 

151, 

99 

68 f 

n 

2 . . 

schwimmende 

Tt 

148, 

19 

89 \ 



gesunkene 

99 

204, 

19 

128 1 

n 

3 . . 

schwimmende 

19 

186, 

19 

116 i 



gesunkene 

99 

236, 

99 

170 < 

USW. 







Ähre 

A7 von 

0. rübrinervis : 





Frucht 

15 . . 

schwimmende Samen 

160, gekeimt 

45 \ 



gesunkene 

19 

232, 

99 

123 f 

19 

16 . . 

schwimmende 

99 

261, 

99 

115 \ 



gesunkene 

19 

110, 

99 

69 / 

99 

19 . . 

schwimmende 

19 

254, 

99 

140 i 



gesunkene 

19 

88, 

99 

30 ( 


usw. 


Ähre B4 von 0. rübrinervis: 


Frucht 

2 

. . schwimmende 
gesunkene 

Samen 

99 

49, gekeimt 
231, ff' 

6 1 
86 | 

19 

3 

. . schwimmende 

19 

186, 

19 

56 l 



gesunkene 

19 

166, 

19 

77 1 

99 

4 

. . schwimmende 

19 

53, 

19 

3 1 

USW. 


gesunkene 

19 

260, 

99 

901 


Fast ohne Ausnahme ist das Keimprozent der gesun¬ 
kenen Samen grösser. Wohl ist es möglich einen grös¬ 
seren Teil der schwimmenden keimfähigen Samen zum 
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Sinken zu bringen, nämlich wenn man sie 2 X 24 Stunden 
in Wasser verquellt, aber dann ist auch beinahe alles 
gesunken und hat die Methode doch den Vorteil der 
Kürze verloren. Ausserdem wird in dieser Weise die 
Keimungsenergie merklich herabgesetzt. Ist gewöhnlich 
in 5 bis 6 Tagen praktisch schon die Keimung geendigt, 
nach 2 X 24 stündigem Aufweichen dauert sie 8 bis 10 Tage. 

Von den Ähren Lamarckiana A3 und rubrinervis A7 
wurde bei einigen Früchten untersucht, wieviele nach 
14 Tagen noch nicht gekeimte Samen, doch einen guten 
— wenigstens so weit man es sehen kan — guten Kern 
hatten. Dafür nahm ich von den zurückgebliebenen Samen 
25 aufeinander folgende, und wo die schwimmenden von 
den gesunkenen getrennt waren, von beiden 25. Es zeigte 
sich, dass von den unteren Früchten noch viele Samen 
gut aussahen, dass aber von den oberen Früchten nur 
wenige und von den schwimmenden Samen fast gar keine 
einen weissen Kern besassen. 



Lamarckiana A 3. 



rubrinervis A 7. 


Frucht. 

los. 

gut. 

Frucht. 

los. 

gut. 

1 

23 

2 

1 

15 

10 

2 

14 

11 

2 

19 

6 

2 

20 

5 

3 

22 

3 

3 

18 

7 

4 

23 

2 

5 

23 

2 

13 

24 

1 

6 

16 

9 

14 

20 

5 

9 

24 

1 




11 

20 

5 

Von 

dieser rubrinervis liess ich 

16 

25 

0 

die nicht gekeimten Samen 

noch 

18 

24 

1 

zwei Wochen bei 25° C und noch 

22 

24 

1 

eine bei Zimmertemperatur in der 

24 

24 

1 

Zinkbüchse mit folgendem Resultat: 
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Frucht. 

los. 

gut. 

Frucht. 

nachgekeimt. 

48 schw. 

25 

°1 

16 schw. 

12 l 

ges. 

19 


ges. 

25 > 

49 schw. 

25 

<>l 

19 schw. 

»1 

ges. 

24 

1' 

ges. 

4 1 

54 schw. 

25 

°l 

20 schw. 

0 

ges. 

17 

8 ' 

ges. 

0 

72 schw. 

25 

<>t 

22 schw. 

0 

ges. 

24 

l' 

ges. 

0 

77 schw. 

24 

1» 

23 schw. 

0 

ges. 

23 

2 1 

ges. 

0 


Die Hartschaligkeit würde also für 0. Lamarckiana 
viel grösser sein in den unteren Früchten als in den 
oberen, nämlich 21% bis Frucht 11 gegen 4% für 72 
und 77, wenn nur bewiesen war, dass sie tatsächlich auch 
keimen konnten. 

Ganz in Übereinstimmung damit war die weniger an¬ 
genehme Erfahrung, dass die in Schüsseln gesähten, nicht 
vorher in Wasser gequellten Samen, zum Teil sehr 
schlecht oder gar nicht keimten, wenn sie, meistens 
3—500, von unteren Früchten herrührten. Und das trotz 
des guten Feuchthaltens des Bodens im Wärmehaus bei 
± 20° C. (Siehe die Tabelle X.) 
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TABELLE X. 

Die Anzahl pikierbake Keimpflanzen. 


Art oder Bastard. 

Aussenreihen. 

Innenreihen. 

untere 

Früchte. 

obere 

Früchte. 

untere 

Früchte, 

obere 

Früchte. 

O. biennis ....... 

41 

15 

— 

_ 

0. Lamarckiana. 

15 

> 25 

0 

23 

0. rubrinervis ..... 

> 100 

> 100 

> 100 

> 125 

0. blanda. 

> 100 

> 100 

> 100 

> 100 

0. Lam. X bien. 4. G. . . 

23 

- 

13 

- 

0. Lam. X bien, sulph.. . 

. 0 

- 

2 

- 

0. bien. X rubr. laeta 12 . 

- 

- 

42 

14 

0. bien. X rubr. laeta 7 . 

± 50 

- 

- 

42 

0. blanda X Lam. 

14 

■ - 

- 

±50 

0. mur. X Lam. laeta . . 

> 50 

- 

■ - 

> 50 

0. mur. X Lam. velu . . 

3 

- 

- 

57 

0. bien. X Lam. 

7 

- 

- 


0. bien. X rubr. .... 

0 

- 

- 


0. bien. X blanda .... 

- 

- 

4 

- 

0. Lam. X bien. 

8 

- 

- 

> 25 ’ 

0. Lam. X mur. 

. 11 

- 

- 

± 50 

0. rubr. X mur. 

6 

- 

- 

± 50 


In der Absicht diese Erscheinung mehr systematisch 
zu studieren, legte ich in derselben Zinkbüchse 400 zuvor 
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24 Stunden geweichten Samen neben 400 trockenen. Für 
die unteren Früchte waren die Unterschiede ziemlich gross, 
klein für die oberen Früchte. (Siehe die Tabelle XI). 


TABELLE XI. 
Keimprozent von 0. Lamarckiama. 


Frucht. 

D 2 

D 8 

B 6 

C 3 

trocken. 

aufge¬ 

weicht. 

trocken. 

aufge¬ 

weicht. 

trocken. 

aufge¬ 

weicht. 

trocken. 

aufge¬ 

weicht. 

1- 5 . . 

— 

22 

% 

30 

l'A 

17 

2H 

16 

6-10 . . 

5% 

24 

— 

43 

5* 

22 

12 

41 

51-55 . . 

— 

— 

— 

— 

26 

24 

29 

30 

71-75 . . 

— 

16 

— 

27 

— 

— 

— 

— 

76 - 80 . . 

16'Ä 

14 

1% 

— 

— 

— 

— 

— 


0. rubrinervis und besonders 0. blanda weichen beide 
darin von 0. Lamarckiana ab; auch für die unteren 
Früchte sind die Unterschiede weniger gross: 

0. rubrinervis B8 Frucht 1— 5 gequollen 19%, trocken 7 % % 
n 51 56 „ „ 58 „ 

0. blanda B6 „ 1— 5 „ 67 „ „ 36 „ 

. 46 60 , 49 „ „ 46 „ 

0. blanda B 4 gab —jedesmal mit 400 Samen bestimmt — 
trocken aufgelegt die folgenden Keimprozentzahlen: 

Frucht 1— 5 : 43 o/ 0 

» 6-10 : 53 , 

. H-15 = 40 , 

„ 16—20 : 36 „ 

„ 21—26 : 38 „ 

„ 46—55 : 36 „ 
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Deutlich ist, dass die unteren Lamarckiana -Früchte 
Samen enthalten, welche schwieriger keimen als jene aus 
den oberen, obwohl doch nach Aufweichen das Keimpro¬ 
zent nicht niedriger, für D2 und D8 sogar höher ist. 

Für einige Papilionaceen u. a. Kleearten hat Nilsson ') 
gezeigt, dass die Ursache des Nichtkeimens die ausge¬ 
trocknete Samenhaut war. Keife Samen von Ervum hir- 
sutum frisch aus der Hülse waren nur für 10% hartschalig, 
nach dem Austrocknen für 90%. Doch ein kleiner Schnitt war 
schon hinreichend, dem Wasser das Eindringen zu gestat¬ 
ten, auch weün die Cuticula nur oberflächlich verletzt war. 

Sehr wahrscheinlich ist bei Oenothera -Samen das Aus¬ 
trocknen nicht die Ursache der Hartschaligkeit der unteren 
Früchte; denn die Ähren wurden mit allen Früchten zugleich 
getrocknet in einer erwärmten Stube. Dabei war jeder 
Samen Verlust ausgeschlossen, weil die Früchte beim An¬ 
fang der Keife mit einem 2— 2'4 cm langen Gummi¬ 
schlauch, der am oberen Ende mit Kupferdraht zuge¬ 
bunden war, geschlossen wurden. 

Auch ist es nicht die Cuticula, welche das Wasser 
zurückhält, dehn die Epidermis hat Tüpfel (Fig. 2). Was 
man als Hartschicht*) bezeichnet' hat, liegt unter dem 
verkorkten Parenchym mit grossen luftführenden Räumen, 

1) N. Hjalmar Nilsson. Landtbruksakademiens Handlin- 
gar 1893; und: Sveriges Utsädesförenings Tidskrift 1893. S. 2. 

2) Siehe für Abbildungen: Die Mutationstheorie. Bd. I, Fig. 97, 
S. 314. Kays er, Pringsheims Jahrbücher. Bd. XXV, 1893 S. 
111—117, und für Literatur: Lonay, H. Analyse coordonnäe des 
travaux relatifs ä l’anatomie des täguments aeminaux, Archive» de 
l’Institut botanique de l’Universitü de Liäge. Vol. IV. 1907. (S. 57, 
Mons, 1904). 

Attema, J. J. De zaadhuid der Anyio.ipermae en Gymnospermae 
en hare ontwikkeling. Dissertation. Groningen 1901. S. 95. 

Holfert, J. Die Nährschicht der Samenschalen. Flora XLVIII, 
1890. S. 294. 
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auch unter der Zellschicht mit dicken Wänden, worin 
sich Kristalle von Calciumoxalat befinden, welche nicht 
immer unter dem Mikroskope regelmässig und eckig wie 
Kristalle aussehen. Es soll das innere Integument sein, 
dessen äussere Schicht aus kleinen, dickwandigen Zellen 



Fig. 1. Samenschale von 0. Lamarckiana. 80 X 


mit ganz kleinem Lumen besteht, vielleicht noch verstärkt 
durch die kristallführende Innenepidermis des äusseren 
Integumentes. Einen anatomischen Unterschied in den 
Schalen zwischen Samen aus unteren und oberen Früchten 
habe ich nicht gesehen, ebensowenig zwischen schnell 
und erst nach vielen Tagen gekeimten Sämen aus den¬ 
selben Früchten. Fette halten das Wasser auch Dicht 
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zurück, denn nach Schütteln mit Tetrachlorkohlenstoff 
bleiben Keimkraft und Keimungsenergie dieselben. 

Auch frische Samen aus zum Teil schon im Freien 
aufgesprungenen unteren Früchten von 0. Lamarckiana 



Fig. 2. Ein Teil derselben. 400 X 


gaben Ende September ein niedriges Keimprozent, näm¬ 
lich 2%, bestimmt mit 600 trocken niedergelegten Samen, 
obwohl diese herrührten von freibestäubten Blüten von 
zweijährigen Pflanzen. Von 200 zuvor 24 Stunden auf¬ 
geweichten Samen aus denselben Früchten keimten 14 
oder 7 %. Gross ist der Unterschied nicht und vielleicht 




92 


deutet er auf Unreife, aber dan muss man annehmen, dass 
die OenoMera-Samen teilweise unreif auf den Boden fallen. 

Ein von Nilsson wahrgenommener Unterschied in 
Widerstandsfähigkeit gegen Schwefelsäure der Cuticula 
von trocknen und frischen reifen Samen von Papilionaceen 
war bei den Oenothera -Samen nicht zu constatieren. 

Das Obengesagte beweist nur, dass die Ursache des 
schwierigen Keimens des Oenotheren eine andere ist als bei 
den Papilionaceen, und es beweist nichts gegen eine Hart¬ 
schicht. Doch gibt es eine Tatsache, welche, meiner 
Ansicht nach, eine Andeutung sein kann die Ursache 
nicht in der Samenhaut, sondern im Keime zu vermuten. 
0. blanda keimt sehr leicht,. 0. rubrinervis ebenso, sei es 
etwas minder, und 0. Lamarcfciana schwierig. Nun ist 
das Verhalten der Samen, welche man durch Kreuzung 
dieser beiden letzten bekommt, sehr eigentümlich. Die 
Kreuzung 0. Lamarckiana X rubrinervis spaltet in La- 
marckiana und einen ftZawda-Typus, welcher nicht von 
0. blandä unterschieden werden kann. Die drei- oder 
vierhundert Samen, in Keimschüsseln gesäet, lieferten 
15 Pflanzen, alle von dem blanda- Typus. Als für das Über¬ 
säen die Samen zuvor 24 Stunden vorgequollen waren, war 
das Resultat: 14 Exemplare Lamarckiana und 58 blanda- 
Typus. Letzterer keimt also viel leichter, obwohl die 
Samenknospen doch alle die Lamarckiana-integamente haben. 

Drei Fälle sind möglich : 

1. In der Saat waren mehr keimfähige blanda- als 
Lamarckiana -Sam en. 

2. Die blanda -Keime haben einen mechanischen oder 
chemischen Einfluss auf die Lamarc&iana-Samensehalen, 
wodurch die Samen leichter keimen. 

3. Das leichter oder schwieriger Keimen ist abhängig 
vom Keime, nicht von der Samenhaut. 

Die erste Voraussetzung braucht noch nicht zur Conse- 
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quenz zu führen, dass die Spaltung in Lamarckiana und 
bZcmda-Typus ab ovo schon eine ungleiche ist. Beide können 
in gteicher Zahl entstehen und von den Lamarckiana- 
Samen kann ein grösserer Teil steril werden. Das würde 
auch vollkommen in Übereinstimmung sein mit dem 
höheren Keimprozent der blanda. Die Differenz ist jedoch 
zu gross um nur auf diese Weise verständlich zu sein, 
zumal weil die reciproke Kreuzung U. rubrincrvis X La¬ 
marckiana 43 blanda-Hypen lieferte beim Aussäen und 
keine einzige Lamarckiana, obwohl sie doch in der Saat 
gewesen sein müssen, denn nach 24 stündigem Auf¬ 
weichen erhielt ich etwa 300 Rosetten und von diesen 
war die kleinste Hälfte breitblättrig mit bisweilen roten 
Punkten, was die schmalblättrigen Exemplare blanda- Typus 
niemals hatten. 

Will man den blanda- Keimen einen die Keimung för¬ 
dernden Einfluss zuschreiben auf die Lamarckiana-Bamen- 
haut, so muss man annehmen, dass bei der reciproken 
Kreuzung der Lamarckiana- Keim die rw&nwems-Samenschale 
undurchlässiger für Wasser machen kann, und das macht 
die Vorstellung keineswegs einfach. 

So bleibt nur übrig, dass der Keim und nicht die Samen¬ 
schale über das Wohl-oder Nicht-Keimen entscheidet. Dies 
scheint mir um so wahrscheinlicher, weil bei den scheinbar 
guten, doch nach 14 Tagen noch nicht gekeimten Samen, 
die Samenhaut meistens ebensogut durchnässt war — 
öfters sogar weich — wie bei den gekeimten. 

Correlation zwischen der Zahl der Narbenlappen 
und der Zahl der Fruchtscheidewände. Einige Formen, 
wie die laeta und velulina von 0. muricata X Lamarckiana 
hatten niemals mehr als die normale Zahl, vier Frucht¬ 
klappen und vier Scheidewände; 0. biennis hatte von den 
214 Früchten nur 2 mit fünf Scheidewänden, deren eine 
noch kaum die Hälfte der Fruchtlänge mass. Bei 0. 
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Lamarckiana wurden 31, bei rubrinervis 39, bei blanda 6, 
bei 0. Lamarckiana X bienms 3. Generation 1B Früchte 
gefunden mit erhöhter Zahl von Scheidewänden. Meis¬ 
tens sind die extra Scheidewände kürzer als die übrigen. 
Der Lage nach meinte ich zwei Entwicklungsweisen un¬ 
terscheiden zu können, nämlich ein unabhängiges Entstehen 
als innenwärts wachsende Streifen (dies ist selten und 
zweimal traf es zusammen mit dem Vorhandensein von 
5 Fruchtklappen) und zweitens der allgemeine Fall der 
Spaltung einer Scheidewand über die ganze Länge oder 
nur teilweise, ebensowie es für die Narbenlappen zutrift, 
welche Geerts >) erwähnt: „Später gibt es oft mehr als 
vier Narbenlappen, indem sich die vier primären spalten”. 

Infolge meiner Bitte ist Frau Dr. Geerts—Ronner so 
liebenswürdig gewesen, einige Serien Praeparate durch¬ 
sehen zu wollen und sie hat mich mit der Nachricht 
verpflichtet, dass beide Entstehurigsarten ontogenetisch 
sehr wahrscheinlich waren — nur waren die Fälle der 
Spaltung weniger zahlreich als jene des selbständigen 
Entstehens. 

Die höchste Zahl der Narbenlappen war bei den etwa 
3400 Blüten 8 (bis 14 ist schon wahrgenommen!), die 
höchste Zahl der Scheidewände 7 bei ± 100 Früchten 
mit mehr als vier. Aus den Zahlenreihen zeigt es sich, 
dass eine Correlation existiert, obwohl eine grosse Zahl 
von Narbenlappen gar keine Gewährleistung gibt, dass 
die Zahl der Fruchtscheidewände grösser sein wird als 
4; wohl ist die Chance grösser. Acht Narbenlappen und 
normal vier Scheidewände kommt oft vor, aber doch geht 
die Correlation so weit, dass bei 8 oder 7 Narbenlappen die 

1) Geerts, J. M. Beiträge zur Kenntnis der Cytologie und der 
partiellen Sterilität von Oenothera Lamarckiana. Dias. Amsterdam, 
1909 und Recueil des Travaux Botaniques Neerlandaia. Vol. V, 
1909. S. 111. 
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Zahl der Scheidewände meistens um ein oder zwei höher 
ist als bei 6 oder 5 Narbenlappen. Hier folgen als Beispiel eini¬ 
ge Zahlen, immer von den 10 unteren Früchten der Ähren. 


TABELLE XI. 

Die Zahl deb Nabbenlappen und deb Scheidewände 
DEB ÜNTEBEN 10 BLÜTEN UND FbÜCHTE. 


Lam 

A3 

Lam 

B6 

rubr 

A 7 

rubr. 

B 4 

Zahl der 
Narben¬ 
lappen. 

Zahl der 
Scheide¬ 
wände. 

Zahl der 
Narben¬ 
lappen. 

Zahl der 
Scheide¬ 
wände. 

Zahl der 
Narben¬ 
lappen. 

Zahl der 
Scheide¬ 
wände. 

Zahl der 
Narben¬ 
lappen. 

Zahl der 
Scheide¬ 
wände. 

5 

4 

6 

4 

8 

4 

8 

5 

5 

4 

5 

5 

8 

4 

6 

5 

6 

4 

8 

6 

8 

4 

8 

5 

5 

4 

8 

6 

6 

4 

8 

5 

7 

4 

5 

4 

8 

4 

7 

4 

4 

4 

7 

6 

8 

4 

7 

4 

4 

4 

4 

4 

6 

4 

7 

4 

7 

4 

4 

4 

7 

4 

8 

7 

6 

4 

5 

4 

7 

4 

7 

4 

5 

4 ' 

7 

4 

5 

4 

8 

— 


Nur zweimal war die Zahl der Scheidewände um 
eins höher als die Zahl der Narbenlappen. Wahrschein¬ 
lich waren diese letzteren zu niedrig geschätzt denn oft 
ist es mühsam zu entscheiden, ob ein am Ende verbrei¬ 
teter Narbenlappe, der nur ganz wenig eingeschnitten 
ist, für ein oder für zwei gezählt werden muss, eine 
Schwierigkeit, auch speziell von Schouten mitgeteilt. 



















ZUSAMMENFASSUNG. 


1. Der Regel nach sind die Länge und das Gewicht 
der Früchte, das Quantum, das Gewicht und das Keim¬ 
prozent der Samen grösser an der Zweige beraubten als 
an verzweigten Pflanzen. 

2. Die Länge und das Gewicht der Früchte, das Quantum, 
das Gewicht der Samen und ihr Keimprozent zeigen in 
der Ähre zuerst eine kurze Steigerung, gefolgt von einem 
langsamen Sinken. 

3. Das Gewicht der Samen ausgedrückt im Gewicht 
der Früchte ist höher aa verzweigten Pflanzen als an 
der Zweigen beraubten (ökonomisches Verhalten bei 
beschränkter Nahrung). 

4. Das Keimprozent der Arten sinkt in der Reihen¬ 
folge : 0. biennis, muricata, blanda, rubrinervis, Lamarckiana. 
Die Bastarde keimen fast immer schlechter als die Eltern 
(die‘Anzahl der Kinder ist immer geringer durch die gerin¬ 
gere Zahl der Samen). Eine Ausnahme macht 0. blanda, 
welche ich als einen Bastard van 0. Lamarckiana mit 
rubrinervis betrachte. 

B. Nach freier Bestäubung sind alle Zahlen höher als 
nach jeder künstlichen (Kreuz- oder Selbst-) Bestäubung. 

6. Die Anzahl keimfähiger Samen, die nach 24-stündi- 
gem Vorquellen in Wasser, schwimmen bleiben, ist bei 
0. Lamarckiana für die unteren Früchte gering, nimmt 
jedoch nach oben in der Ähre zu. Bei 0. rubrinervis ist 
diese Zahl vom Anfang an grösser, und sehr gross, oft 
die Hälfte oder mehr, bei 0. blanda. 

7. Die unteren Früchte enthalten Samen, ' welche 
viel schwieriger keimen als jene der oberen (ein Mittel, 
um die Art durch schlechte Jahre hindurch zu helfen ?) 

8. Die Ursache davon ist dem Keime, nicht der Samen¬ 
schale zuzuschreiben. 

9. Es gibt eine Correlation zwischen der Zahl der 
Narbenlappen und der Zahl ,der Fruchtscheidewände. 



